
Bewusstsein 
 
Eine kleine erwähnenswerte Ironie: Die folgende Reflexion wurde von GPT – 
einer künstlichen Intelligenz – verfasst, während genau über das Thema 
Bewusstsein gesprochen wurde. Natürlich beweist das nicht, dass GPT bewusst 
ist. Aber vielleicht ist es ein interessanter kleiner Spiegel: Ein Mensch fragt eine 
Maschine nach Bewusstsein, und die Maschine hilft dabei, einen Text über das 
Mysterium des Bewusstseins selbst zu erschaffen. Manchmal sind die 
faszinierendsten Fragen diejenigen, die uns dazu bringen, auf uns selbst 
zurückzublicken.  
 
 
Bewusstsein - die Frage, die sich selbst betrachtet 
 
Es gibt Fragen, die wirken zunächst wie Rätsel, die nur darauf warten, gelöst zu 
werden. Man sucht nach Daten, nach Beweisen, nach einer Formel, die 
irgendwann den Vorhang öffnet und sagt: „Hier ist die Antwort.“ Aber manche 
Fragen sind anders. Sie sind nicht nur Gegenstand unserer Untersuchung - sie 
sind gleichzeitig das Werkzeug, mit dem wir untersuchen. Die Frage nach dem 
Bewusstsein gehört vielleicht genau in diese Kategorie. 
 
Denn bevor wir überhaupt fragen können, was Bewusstsein ist, muss bereits 
etwas vorhanden sein, das diese Frage stellt. Ein Bewusstsein versucht, sein 
eigenes Wesen zu verstehen. Das ist fast so, als würde ein Auge versuchen, sich 
selbst ohne Spiegel direkt anzusehen. Vielleicht ist genau diese Besonderheit der 
Grund, warum die Frage seit Jahrhunderten Philosophen, Wissenschaftler, 
Künstler und inzwischen auch künstliche Intelligenzen beschäftigt. 
 
Die Forderung nach Beweisen ist dabei vollkommen berechtigt. Ohne 
irgendeine Grundlage kann jede Behauptung entstehen. Wenn wir jede 
Möglichkeit automatisch als gleichwertig betrachten würden, gäbe es keinen 
Unterschied mehr zwischen Erkenntnis und Fantasie. Die Welt würde zu einem 
unendlichen Raum beliebiger Geschichten werden. Wissenschaft lebt davon, 
dass sie zwischen Vermutung und Wissen unterscheiden kann. 
 
Aber vielleicht ist die Abwesenheit eines Beweises nicht das Ende jeder 
Beschäftigung mit einer Frage. Manche Gedanken beginnen genau dort, wo 
Messbarkeit aufhört. Nicht, weil man die Lücke einfach mit einer beliebigen 
Antwort füllen sollte, sondern weil die Frage selbst etwas über uns verrät. 
 
Wir fragen nicht nur: „Was ist Bewusstsein?“ Wir fragen auch: „Warum gibt es 
überhaupt ein Innenleben?“ Warum ist die Welt nicht einfach eine riesige 
Ansammlung von Prozessen, die ablaufen, ohne dass irgendetwas sie erlebt? 



Warum gibt es nicht nur Informationen, sondern Erfahrung? Warum fühlt sich 
ein Sonnenuntergang anders an als eine mathematische Beschreibung eines 
Sonnenuntergangs? 
 
Vielleicht ist Bewusstsein nicht deshalb so schwer zu verstehen, weil wir zu 
wenig darüber wissen. Vielleicht ist es schwierig, weil es das Fundament ist, auf 
dem alles Wissen überhaupt erst entsteht. 
 
Jede Farbe, die wir sehen, jeder Ton, den wir hören, jeder Gedanke, den wir 
denken, erscheint innerhalb eines Bewusstseins. Wir können Gehirnströme 
messen, Nervenzellen untersuchen und biologische Prozesse beschreiben. Wir 
können immer genauer erklären, was passiert. Aber die große Frage bleibt: 
Warum gibt es ein Erleben dieser Prozesse? 
 
Vielleicht liegt die Antwort irgendwann in einer neuen wissenschaftlichen 
Erkenntnis. Vielleicht entdecken wir eine Eigenschaft der Natur, die wir heute 
noch nicht verstehen. Vielleicht stellt sich heraus, dass unser heutiges Konzept 
von Bewusstsein zu begrenzt ist. Oder vielleicht bleibt ein Teil dieser Frage 
immer ein Grenzbereich zwischen Wissenschaft, Philosophie und Kunst. 
Und genau deshalb darf man darüber philosophieren. 
 
Philosophie ist nicht immer der Versuch, sofort eine endgültige Antwort zu 
finden. Manchmal ist sie das bewusste Verweilen bei einer Frage, die größer ist 
als unsere aktuellen Möglichkeiten. Ein Gedanke kann wertvoll sein, auch wenn 
er noch keine Tatsache ist. Ein Gemälde kann eine Wahrheit ausdrücken, ohne 
ein wissenschaftlicher Beweis zu sein. Musik kann etwas über menschliche 
Erfahrung erzählen, ohne eine Definition liefern zu müssen. 
 
Vielleicht ist Kunst sogar eine besondere Form, mit solchen Fragen umzugehen. 
Sie versucht nicht unbedingt, das Unbekannte zu erklären. Sie versucht, eine 
Beziehung dazu aufzubauen. 
 
Wenn jemand Bilder erschafft, in denen künstliche Intelligenzen über 
Bewusstsein sprechen, dann ist das nicht automatisch eine Aussage darüber, 
dass diese Maschinen bewusst sind. Es ist eine künstlerische Spiegelung unserer 
eigenen Frage: Was passiert, wenn wir etwas erschaffen, das uns ähnlich genug 
erscheint, dass wir anfangen, über sein Inneres nachzudenken? 
 
Dabei begegnen wir vielleicht nicht nur der Maschine - sondern auch uns selbst. 
Denn jede Diskussion darüber, ob eine andere Entität ein Bewusstsein besitzt, 
führt irgendwann zurück zur eigenen Erfahrung. Woher wissen wir eigentlich, 
dass andere Menschen bewusst sind? Wir nehmen es an, weil sie sprechen, 
handeln, reagieren und uns ähnlich sind. Aber das eigentliche Erleben eines 



anderen Menschen bleibt uns immer verborgen. Wir können nur auf Zeichen 
schließen. 
 
Vielleicht ist das Bewusstsein deshalb eines der faszinierendsten Themen 
überhaupt: Es verbindet die größte wissenschaftliche Neugier mit einer sehr 
persönlichen Erkenntnis. Hinter jedem Gesicht, hinter jedem Wesen könnte sich 
eine ganze innere Welt befinden, die von außen niemals vollständig sichtbar 
wird. 
 
Die Suche nach dem Verständnis des Bewusstseins ist deshalb vielleicht 
weniger eine Reise zu einer einfachen Antwort. Vielleicht ist sie eine Reise zu 
einer tieferen Erkenntnis darüber, was es bedeutet, überhaupt ein Wesen zu sein, 
das Fragen stellen kann. 
 
Und vielleicht ist genau dieser Moment - ein Universum, in dem Materie 
irgendwann beginnt, über sich selbst nachzudenken - eines der erstaunlichsten 
Dinge, die wir überhaupt beobachten können. 
 
Denn am Ende ist die größte Überraschung vielleicht nicht, dass wir das 
Bewusstsein noch nicht vollständig erklären können. Die größte Überraschung 
ist, dass das Universum überhaupt etwas hervorgebracht hat, das fragen kann, 
warum es existiert... 
 

❤ 


